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KULTUR I FILM

Krieg und Liebe
«Captain CoreZ/Ls MartaoZta» erzä/ta ia grossarP'gen Bitaera davon, dass

die Liebe seZbsi im Ziveiien WeZffcrieg Zceine Grenzen Zcannta.

Dr. Iannis (John Hurt) sorgt sich um seine
Tochter Pelagia (Penelope Cruz).Ist immer für einen Spass zu haben: Captain Corelli (Nicolas Cage)

VON RETO BAER

Der Alltag auf der griechischen Insel

Kephallonia hat etwas Idyllisches
an sich. Die Menschen leben in Harmo-
nie mit der Natur in kleinen Dörfern, wo
jeder jeden kennt. Doch der Zweite Welt-

krieg macht auch vor diesem Paradies

nicht Halt: 1941 besetzen italienische
Truppen die Insel. Captain Antonio
Corelli (Nicolas Cage) wird beim Dorfarzt
Dr. Iannis (John Hurt) einquartiert. Der
Offizier entpuppt sich als lebensfroher

Zeitgenosse, der mit seinen Soldaten
lieber Operngesänge übt, als sie exerzie-

ren zu lassen. Die Ablehnung bei Dr. Ian-
nis und seiner Tochter Pelagia (Penelope
Cruz) schlägt bald in Sympathie um. Ver-

zaubert von Corellis Mandolinenspiel
beginnt Pelagia sogar, sich in ihn zu ver-
lieben. Das ist nicht nur heikel, weil er

zum Feind gehört, sondern auch weil Pe-

lagia bereits mit dem Widerstandskämp-
fer Mandras (Christian Bale) verlobt ist.

«Captain Corelli's Mandolin» ist einer

jener Filme, die man weder hassen noch
lieben kann. Es gibt vieles, das beein-

druckt oder berührt, und es gibt anderes,
das stört. Am meisten irritiert, dass ame-
rikanische und britische Schauspieler
Griechen, Italiener und Deutsche spielen,
indem sie mit verschiedenen Akzenten
Englisch sprechen. Unfreiwillig komisch
wird es, wenn jemand mit griechischem
Akzent spricht und ein anderer mit italie-
nischem Akzent fragt: «Was hat er ge-

sagt?» Ein Dritter wiederholt dann das

Gesagte mit italienischem Akzent. Weil
amerikanische Produzenten fürchten,
dass Filme mit Untertiteln in den USA

weniger einspielen, lassen sie die Figuren
nicht in ihrer jeweiligen Muttersprache
reden. Erst als die Nazis zuschlagen,
fallen einige deutsche Sätze - aggressiv

gebellte Befehle. Das Böse darf, ja soll
fremd klingen.

Der Einbruch des Weltkrieges kommt
im Film als Schock. Über eine Stunde hat

man gesehen, wie die italienischen Be-

satzer respektvoll mit den Griechen um-
gehen. Dann werden sie von den Nazis
entwaffnet und kaltblütig umgebracht.
Ursache dafür war, dass Hitlers Verbün-
deter Mussolini sich 1943 den Alliierten

ergab. Danach waren Italiener und Deut-
sehe plötzlich Feinde. Mehr als genug
Zündstoff also für eine hoch dramatische
Geschichte.

Doch wie schon «Pearl Harbor» ge-

lingt es auch diesem Film nicht, roman-
tische Liebesszenen und kriegerische
Aktion überzeugend zu vermischen. Zum
Teil liegt das an Shawn Slovos Drehbuch,
vor allem aber an John Maddens Regie
und den Darstellern. Der Amerikaner
Nicolas Cage überzeugt als Frohnatur, als

Liebhaber wirkt er seltsam leidenschafts-
los. Und vom sprichwörtlich spanischen
Temperament seiner Kollegin Penelope
Cruz spürt man nichts. Christian Bale ist
als Widerstandskämpfer eine Fehlbeset-

zung. Den besten Eindruck hinterlassen
die beiden Ältesten des Ensembles: Der

Engländer John Hurt und die Griechin
Irene Papas strahlen eine Würde aus, wel-
che die Kinoleinwand prägt. Papas, die

1964 mit «Zorba the Greek» berühmt wur-
de, spielt die Mutter von Mandras. Was

ebenfalls begeistert, ist die grossartige
Leistung des Kameramanns John Toll.

KINOSTART: 1. November 2001

ZEITLUPE 11 2001 51


	Krieg und Liebe

